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D. Sobann Gotflob Bernbavdi’s

gewefenen Avhidiatonus gu St. Thomas in Leipyig -

~ Qwey lete Predigten

gehalten

ant 23. und 28. Februar 1812,

und

nady deffen am ro, Mdvy erfolgten Tobde

herausgegeben,

Bum Beften der Armen,

Leipsgig

VRS ' 4y Matrer







%iv nBevgeben Hier Den ‘guten und edlew
Bewohnern Leipyigd die gey Testen NReligivns:
Vovtrage unferd  gufen, vevewigten: WVaters,
weil mehreve feiner Freunde und feiigen Sus
Bdver die Mittheilung devfelber mounfchten, und
wie diefemn TWunfche  die Erfitllung nicht. verfaz
gen Fonnterr,  Gv Datte fie freilich nicht i
den Druck audgearbeitet, fondern vielmehe ‘Hey
éinee fdhon fehr fhiBaren Abnahme: feinter Kudfe
te, und Dereitd it Kompfe feines Pflichteis
fer” mit dem [eibenden, ermattenden Kbduper
niedevgefdhricben; indeffen find fie' docy das Erz
seugnifi feined chrifilich frommen Seifies und
feines: liebevollen Heviensd, und: darum  Hoffen
wiv, Daf man fie aucy mit gutem Herjen anfs
nehmen- weade.  Der: legte ABille: eines’ vedyts
fchaffenen, trenen Baterd ift feinen gufen: Kins
dern heilig, und fie evinnern fich gern davan, um
pavitad) ju fhur; und o werden gewif oudh dies
fo lefiten SWBovte eined vedlichen, treuen eli
gions-Lehrers feaendooll an den Herjen dever
wirfen, die ihn licbten und chrien.  Dic Be:
flimmung ded Cutrags iff Nbvigens, wie toiv




ubergeugt find, gany den Gefinnungen Hed Vol
endeten angemeffen, a ev imiier den aufrichs
tigiten 2Antheil an den Leiven feiner Britder
nahmy, und innig uber die wohlthatige Anftalt
fich freute, gu weldyer die gutgefinnten, edlen
Ditvger Leipyigs fich veveinigt Haben.

WWir benugen diefe Gelegenbeit, um allen
®uten, welche ihre hergliche Theilnahme on uns
feom grofien Werlufte und Degeigten, und un-
ferm theuern; fi und ady! gu filth heimgegans
genen Bater fo. viele Ciebe und  Freundfchaft
oudy im Tobe noch Dbewieferr, unfern wehmis
thigen, aber bevplichen Dank ju fagen,  Mb-
gen feine frommen ABinfche fite die Woblfahre
deiner Sodhne und Tdchter, guted Leipyig, in die
fbdnfle Eefirllung gehen, und mdge dein vdters
licher Segen, Bollendeter, auch auf unsd ruben,
die toiv an deinem Grabe Thranen des Danfed
und dey Licbe toeinen?

Die frauernde Samilie.



Bt D tg ¢
am Sonnctage Reminifcere

9J?a_tt§. XV, 21 =28, *)

Der beutige Tag ift dazu beftimme, der Glemeine eine
Berordnung unfers Frvften beFannt ju machen, in der
oDl jeder ernftbaft Denfende und Gutgefinnte deffen
landesvaterliche Abfiche evbennen i,  Sie betrifft
die wirdige Feper unfrer Sonn und Fefitage und
0as {chickliche und anftandige Verhalten beym offents
lihen Gottesdienfte, € ift dabey der ausdrictliche
WBille unfers Fuvften, daf aud) Prediger bey der Be=
fanntmachung diefer neuen Werordnung ihre Gemeine
auf ben wichtigen Jnbalt derfelben und auf die gute
Abficht dabey aufmervffam madhen follen. Und dos

#) An diefem Sonntage ward gum erften. Male dad am 24,
Suli 1811, ergangene foniglide IMandat, die Weobadytung einer
swecmdafigen Sonn: und Fefltagsfever betrefend, von der Kan=
sel abgeleferr, und der voraudgehende Wortrag befohlnermafen
gur Criguterung wnd Gmpfehlung der Iandesherriichen Werprdz
nung beftimme,




Alles wird auch wobl Niemand, der den Geiff unfrer
Reit fennt, fire etwas Ueberflifiges und Unnothiges
balten fonnen, €8 werden folche Verordnungen fchon
an und fire fich oft gav nicht einmal von der vechten
GSeite angefeben, von der man fie doch nothroendig Les
teachten folltel  Man febefie gemetniglich in bie Kiaffe
der gewdhnlichen Gefee, die von Firften jur Erhals
tung Der aI[gcinléiitcrl Rube und @icf)er.()cit, jue Befors
derung der qufferlichen” Ordnunig Wb des birgerlichen
Woblftandes gegeben werden, und die jeder als Uns
tevthan und Birger bcobacfw‘fcn"x;iuﬁ, wenn e nidhe
ein Stover des al[gcmemcn Sriebens fu)n, und bap
ihrer %ct[cgung der ftrafenden Gevechtigheit in Die
$Hande faﬂen will. Aber damit follte man folche
Wedordimmgen nicht vermengen ; fic Daben eine weit
andere und Hohere Qicﬂinﬁmuhg.' Blofe @cfe'ge;
wenn fie aud) nod) fo meife und gue find, .f‘é':nn'ven
ein Wolf hod) nicht wabrhafeig glicelich madyen; 68
gehoven dagu auch Anftaleen und Einvidheungen, wo-
durd) Werftand und Hery ju .%;ligion und Tugend
gebitdet, und gute Sitten im’ bigerlichen und Haus-
lichen Seben Bevefchend werden. ~ Das ift gleichfam
er S"FC Doden , auf dem - allein weife und beilfame
Ocfese ibre erminfiheen Feichte fragen, und es has
ben dabero auch die weifeften und beften Gefosgeber
aleever und neuever Reit es fih gur PHicht ges
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madhf, foldhe Anftalten und Einvichtungetl su erhalten
und u befordern, und wenigftens odurd) vacerliche
Crinnerungen und Bevordnungen gu dem behulflich
gu feyn, was fich durcy Gefes und Strafe niche era
gwingen (aft.  Und mbchten wir uns nur dagu ges
wodbnen, audy diefe Bevordnung unfers weifen, gutett
Stirften von diefer Seite ju betrachten, wiv wirden
davaus feine vaterliche Firforge evfennen und uns
glinctlich preifen, unter einem Regenten zu fteben,
ver nidht nur durch) Gefes und  Bwang dffentlichen
Berbrechen wehren und duferlichen Woblftand befors
dern, fondern fein Bolf auch durdh Vildung ju NReés
ligion wnmd Rugend und Fu gueen Sitten: wabhrhaf:
tig beglitcfen will. - Nidhe Gefes, fondern vaterlidye
Crinnevung ifts, wenn er, wie wir bald Hoven et
Den, von jebem feiner gutgefinnten Unterthanen mit
Buverfiche evroartes, da fie aus  driftlichen’ Grunds
fagen und um ibres cignen Veften willen {ich ver:
pflichtet finden twerden, die dem Gottesdienfté gewids
meten Tage fo yweckmafig 'als moglich angurvendens
wenn er von den gebildeten Standen, bey derieri eis
ne vichtigeve  Erfenneniff der NReligion  vorausgefese
werden Fann, fo guverfichrlich Gofft, daff fie in nipli-
cher Anwendung diefer Tage Anbdern mit einem guten
Bepfpiele votangehen werdens wenn es jebem  Haus=
vater fo bringend ans Hevy gelegt witd, feine Kins
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Dee: unb - feine Hausgenoffen gu fleifiger BVefudhung
oes_ offentlichen Gotcesdienfies: angubalten und fie auf
eine {chictliche und wectmagige Aee dagu ju crmuntern
wenn Dienftherefchafeen fo evnfilich dagegen gewarne
werden, ibr Gefinde auf Feine Ave von  der Tpeils
nahme an’ offentlichen. Gottes - Wevehrumgen absubals
fen, fonbern fie vielmepr gu deven fleifiger Defus
thung anguneifen. - §ft das die Sprache des: gefes
gebenden Fiwften, odev:ift s niche vielmehr die berss
liche Sprache eines  gutmeinenden Baters? . 1ind
licat jaufiecdem noch etroas Gefesliches in diefer BVey-
orduung, fo. gebe es allein dahin, Alles: yu entfecnen,
was  den  Guegefinnten an rubiger und ungeftbreer
Benuung diefer Tage hindern fann, Darum foll in
und yor der Kirche wabrend des Gostesbienftes volls
fommune Rube und Stille Hervfchen, und alles vers
mieben werden . was. die allgemeine AufmerFfameeit
und Andacht ftoven fann; und das Hin- und Hevs
laufen wabrend dee Predige und des Gebets, das
ungéitige Kommen und Gehen foll gang unterlaffen
werden, und felbft die weltliche Dbrigleit foll diefem
Unfuge: fteuern; und davum follen endlich an diefen
Gote und der Rubhe gebeiligien Tagen alle. Wodyens
avbeiten, aufier in dringender Noth, und alle (drmens
De -Suftbavfeiten, wenigftens wabrend des Gottesdiens
ftes, vermicden twerden; und Obrigfeiten und Predis
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ger folfen baviiber wadpen. * Fch glaube, el Religion
und  Zugend und gute Sitcen am “Jerjert legen,
wird s cinem Jueften;, vev fein Vol licbt, niche
vevargen, wenn cvdem ausgelaffnen Seichtfinne feiner
Reit, ver fich felbff - niche bHelfen Lafet, und auch Ans
pre Davan Dindert, mit Eenft und Nacdhdruct in den
Weg tritt; und denfe ‘auch Dlandher. bey den Vors
urtheilen, durd) telche die Wele dnunfern ~Xagen
wider alles eingenommen -ift, wag Gotresdientt und
Anbdachesibung heift, < davin anders,  fo witd uns
vody, wie ich Hoffe, das weifere, Dachdenten daviber
in jenem  Glauben beftatigen. ot gebe uns daju
feinen Segen !

Mat th XV, 21 = 28,

s gicbe Vorfalle im Seben, bdie- beym: evfren
Anblicte fehr fonderbar {dheinen, und  dod) {ebr tief
in das menfchliche Hery fehenfaffen, und dabhin gehove
audy befonders die Gefchichee, die wie hier “vor ung
Baber, - Man mag - auf das Betragen Jefu fehen,
ober das Werhalten der Cananaevin betvachten, es
fiegt i Depden mandpes Unerwartete ‘und  Auffals
fendes  Wundern muf man fich doch, wie unfer Cre
tofer, der fonft jebem Hilfsbediefeigen  mie folcher
Bereiewilligheit und Sicbe feine Helfende Hard Lo,
diefe Geflimmerte SNutter, die fur ibr unghiclidhes
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Rinb. bittet, fo Hart bebandelt, . G mwitebigte fip qna
fangs, wie wiv feben ,  niche- einmal - einier Aniewort,
und als ;. bey ibren; wiederholten angftlichen Biteer;
felbft feine: twger aus- Micleiven ibre Firfprecher
werden, - fo fdhlage e ibr Affes abs Yy bin nicht,
fpricht er, su Heiden, : fondern gu den ‘werlornen
Sdaafen des Haufes Jysrael - gefande. . Und noch
niederfchlagender und empfindlicher mufite ¢8 diefer
befummerten Mutter weeden, als e endlich fogar in
dem franfenden ‘und beleidigenden Tone cines ftolzen
Suben guibr fpricht, bie fich aflein fir die: gelicben
Kinder Gottes, biclten, und alle’ Anbdre Den  Hunbden
gleich adhtecen, € ift nicye fein, bief es; daf man
den Kindern das Vrod nimme und wicft es wop
Die Hunde, Das alles” lafe fich frenlich beym evften
Unblicte, mit: dem fonff liebewslle Wefen unfers Heven
nidht vereinigens - aber der Ausgang. diefer gangen
Degebenheit jeigt es boch, Daf.auch biev feine Weiss
beit tiefer in menfchliche Hergen fab, unbd befire Wes=
ge m&[)lte, Menfchen gu fegnen,: als es ivrdifche Khugs
beit veemodhre; und jene Cananderin erfcheine uns
eben dabey in einer Grifie und Wide, die. man
von einer Heidin nidht evwareen Fornte.  Schon pie
Achtung, die fie: gegen Jefum Hat, und das wolle
Bertrauen, mie dem fie fich ihm naberte, jeidhnete fie
vor vielen ibver Jeitgenoffen aug, bdie Sefum weie
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Deffer: Eenner smufiten, walg 03 bey ihr moglich ™ warw
Aber nodh: weit - mebe: ntuf -man. fie in der  Stands
baftigFeit wnd  Demuth und  Befdheidenpeit bemuns
pevn, die:durd) niches erfchieert evden Fonnte, nhd
wodurd) fie fich das vihmliche Seugnif evwarb - Weib;
oein . Glaube -ift .grof, Ddir gefchebe mie du oillfs
Die Unmerfung, welche Suther bey dieferumerfoiwdigen -
Gefchichee einer Heidin-macht; die * fo unerfdiuceectich
feft in ibrem Glauben blied , ift+febr wabrs - Hatte;
fpeiche er,  Paulug und Petrus jemadls ein foldyes
SWBort. ju ritiv..gevedet, wie diefe befitmmerte Muter
aus NefiwONunde hoven mufite, -id) wirbe: augens
bliclich  Davon gegangen feyn, und. gedacht habens
Dier ift nichts u erlangen,  Aber man fieht Davaus,
0as aus imcnfd)en weeden fann, wenn fie. nuemit
ben mc(en ober twenigen Mitteln, die ihnen Gottes
ﬁanb &m llbung ihres Q?clﬁanbes und Hevgens
bmwubr, teenlich umgehen, und die @Lfabrung geige
es noch oft bey abnlichen Borfallen des $ebens, wie
weit fich dabey mancher brigens  ‘geringe €hrift in
feinem veligiofen Sinne und feiner aushaltenden Tus
gend: {tber: Andere erhebe, die, wie fie meynen, fehon -
alles Haben und befien und niches weiter - bedinvfens
Und Ddas filhre mich nodh -einmal auf das juvilck,
was uns ‘Befonbers in diefer Stunde befchaftigen foll.
Bicle glauben es nidht, daf auf cine vedhte Feyer
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Des Rages des Hervn, und auf eine ordentliche Ho-
wavtung des , Offentlichen Goccesdienftes fo viel an=
fomme; und Coch finb das bey uns-als Ehriften die
soucffamften Mictel, durdy die cin rveligivfer Sinn
und wabhre Tugend bepy Allen und Jeden,; vom Criten
big gum Sefiten, gendhre uad unterhalten,  geftdvfe und
beforbert weeden Fann.’ Und Fonnte ich dody das e
dem noch in Diefer Seunde: vecht deutlich und fupls
bar: machen ; Das witrbe ‘e8 ung jeigen, warum une
feem iteften fo viel darvan gelegen ift, daf die Tage
ves Hevrn und der dffentliche Gottesdienft in Ehren
gebalten werde.  fafit uns alfo die noch ubrige Feit
Daju-anwenden, daf wic nodh) weiter dDaviber mie
ginander nachdenfen

Warum dyriftfichen Staaten fo viel davan
gelegen foon muf, vaf die Tage vded
Heven und der offentliche Sottesdient
in Chren gehalten werde.

WWiv wollen Dabey nur an jwey Urfachen und
Grinde denfen, weldye die wicheigfen find; es liege
darin erfilich das wivffamfte Mittel, einen
veligiofen Sinn gu evhalten und yu befors
Dern; s Dat jweptens wielen Cinflug auf
Redhefdhaffenheic und gute @itten;'unb
wie vieck mup alfo doch einem chriftlishen LBolke dars



an fiegen, daf diefe: beyden Stifen aller menfdhiie
chen SWoblfapre feft fteben?

Die erfie Urfache alfo, warum drifilidhen Staas
ten viel davan liegen muf, bag bdie Tage Des Heven
und der offentliche Gottesdienfi: in ~Ehren gehalten
werde, ifi diefers €8 {ind Das die wirffams
ften OMictel,. einen veligiofen Sinn. ju ers
Ijalten und zu befordern. Ein veligiofer Sinn
befteht nicht efroa Davin, daf man nur die Wahrs
Beiten der Religion Fennt und weif.. So ndthig es
ift, af in den Jabren Dder Jugend durd) einen gu:
ten Schulunterriche dafiir gebovig -geforge wird; fo
fonn und darf doch der wapre CEhrifi nidye dabey
fteben Dleiben. €8 muf 5as, was man baven ge-
boct und gelernt bat, auch wirklich in das Hery auf-
genomuien toerden, es mug feben und Kraft erbals
ten, fich mit unferer itbrigen enfungs= und Sinnes:
avt veveinigen, und etwas Feftes und Bleibendes
erden, was uns immer vor Augen {chwebe, uub;
ung Gbevall der Gefabrte und Begleiter auf unfern,
Wegen und bey unferm Tpun und $affen wird, Das,
ift das innere Chriffenthum, bas nicht aufer ung
liegt, fondern das in unferm Herzen rubt; und das
von laffen fich aud) allein alle die: feligen Sritchte cré,
wavten, von denen bie Schrift fo viel (Brof;eﬂ und
Crfreuliches fage, und bei denen fich der wapre Chrift
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fo felig und glictlich fuble,  Aber “davan follee man
auch vorguglich denfen, wenn davon bdie NRede ift,
“paf es “fo Deilfom“und gut ift, daf die Tage des
Seven und dev dffentliche - Goctesvienft ‘in’ Ehren ge:
Balten twird. | Ddamit fallen’ alle die Enefhuldigungén
weg, Ourd) “die (i) mancher, bder die Tage bes
Heven urd den offenelichen Gottesdienft niche acheet,
vor fich und andern “u - vechefertigen fucht,  Man
meint, 945 wifee man fdhon Alles, was man étwa
an foldyen “Tagen " beédenfen und dbevlegen ; ober in
cirter’ "dyifilichen  Verfammlung  Boren und lernen
fonnee; und s iff Wwirklich Daber der thirichte Wahn
éntftanuden,’ als wenn diefe Tage und der an dene
felben gerwobnliche ‘Gottesdienft aufs bidyfie fite das
unwifférnde Wolf odee fite die niedrigen und ungebils
detert” Stande “gehortes Aber, liefe fich ‘aud) Dier
ody INandyes wider ‘die LWeisheit eintvenden, deven
ftch Biele vithmen, {o ift-bas fhon Beweifes genug,
toie ofel ‘fioch' da’an vidhtiger ' Crfenntnify “feble,  wo
man nidye cinmal bie Befchaffenteie eines ‘wahred
Chriftenthums' unb ie cigeneliche ‘Abfiche ver' Tage
bes Hereh wnd des’ dffentlichen Goteesvienfies Fenne,
Sm Dlofen Wiffen’,” und roenn 8 0as gelehrtefte
toare ,  Deftehe ‘docdy das * Chriftenthum nicht," unid
Bagt find aud) ic Tage ‘des “Hervn Hidhe” va,
Den - Gelebtten” cine WriteiBaltung; ‘obet den ‘Wrwiffens



ben eiten Schulunterridye ju 'geben,  Sie Haben
etwas weit Hobeves und Grofieres jum Jwecte. Sie
follen das SHecy tber vas Srdifche urid Lergangliche
gum Gorichen und  Ewigen erheben, - Das ifs,
was der Menfdh in einer Wele , Die'ibn oft fo-machs
tig gum  Jvbifdhen ‘niedergiche ‘und diber bem LWers
ganglicher das ‘Emige vergeffen (3¢, ‘fo febe bedarf.
O wenn nun die"gange Woche, ein Tag wie der
andre, vom Morgen bis* auf den Abend, unter welts
lichen Arbeiten und irdifchen Sorgen Dingeht, wenn
Der- gewiffenbafie Beante, der fleifiige Avbeiter, der
forgfame’ Dausvater, die liebevolle Diutter, ver treue
Dienftbote unter den gehauften’ Gefchaften , bey bem
beftandigen Gerwihle um ibn Her, und in den beftans
digen Berftreuungen, mit- denen fie ibr Stand und
Bevuf oft uberlabet ; Feine rubige und flille Seunbe
finden fann, wo ev fich fammeln, an fich felbft den=
fen und fich ju etwas Hdherem erheben Fann; muf
man es ibm da nid)t winfihen, daf doch audh fite
ibu ein Tag  Fonumen modyre, wo: Geift und Hevy
einmal von weltlichen Avbeiten und - Sorgen  frey
wurden; dafi fich dodh Stuniden fire ibn finden modya:
fen, wo er mit freper Seele Gottes und der Eroige’
feit gevenfen, und fich feinee hoberen SWirde und Ses
ligfeit freuen Eonnee?  Und wo finden fich denn iefe!
Lage und Sounden, wenn fie biew niehe - gu- finden
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find? O fonnten wic uns) nur das Bild eiher fols
chen Glemeine ,in dev diefe Tage und der, offentliche
Gsoteesbienft, o wie es in drifilichen Staaten fepn
folt, in, Ehren gebalten werden), im Geifte vor Augen
fiellen, wiv wiwden es flihlen, wie nahe da Goft und
die Cwigfeit. den Hevzen gebrache wird, wie die
Geele gu dem Hobern und- Beffern exhoben wicd,
pas Mancher aufecdem Faum ahnet. O wenn nun
pa fchon Der - MNorgen durch die Rube und. Ctille,,
purc) die Reinlicheeic und Ovdnung, durd) den gans
e Anftand. in Haufern und Familien einen ITag
anfimbigt, der Gote und  der: Neligion gebeilige ift;
went - das. fepertiche . Gelaute. der  Glocken Alles. in
oot Tempel Des Heven vecfamumelt, - um ungee An=
betung und Dant feinen hevelichen und grofien Jias
men ju preifen;; wenn gleihfam  bie gange QWelt:
fiille ift, . um Das Wort. des Heven gu Hoveny,  und
alle in < Undache vevfenfe vov ihm dem Gheber alles
Guten niedefallen, um fid) und ipren Brudern aus
feiner Fulle Heil und Segen, ju erflepen s, wenn . cin
feperliches Seilig. jedes Hovg 3u . ey, empor 1hebey,
von Deffen. Ehre alle Sande voll find, und der Genufy,
‘pes ., Hochften. Ancerpfandes feiner Siehe  gum. Vo=
fchmace Des. Himmels witd s o follte, es 0a . niches
jeber,  Der nue noch einiges Gefuhl fiie Gote undjy
Simmel bat, empfinden, daf da die vedyte Feit und:
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ber vedhte Ort ift, wo man eiial feine difdien
Gefdyafee und feine, zeitlichen Sorgen bey Seite legt,
und mit vubigem Hergen und - flillem Geifte o das
Hobeve und Beffere, an das Unvergangliche + unb
Cige denft, Das dod) endlich allein unfer bleibesss
ves Theil und Eube feyn Fann, ' Das erfentien’ audy
viele und gute Menfchen, febien fich die gangé
Wodye: bindurdh nach diefen gotegeheifigeen Tagen,
und freuen fich dev vubigen Stunven, in denen fie’
fich entreder in. ibrec Cinfamebeit ober in der Mice
ver Gemeine mic veligitfen Gebanfen unb Empfins
dungen befchaftigen Fonnen,  Und follte nun dyrifts -
lichen Staaten nicht davan liegen,  ba§ biefe Tage
in €hren gehalten “werden’,” und foldhe wirffame
Mictel gue  Erbaltung und Beforderung eines ‘vefie
giofen @intieslungcﬁért bleibén?  Kann ein feifer
und guter Fieft, der es evfennt, Daf e ein Warer:
feines  Volfs fepn und fir feine Woblfahre forgen
foll, rubig gufeben, wenn menfdlicher Seichefinn bag
Ulles, was Tanfenden Deilig und  ehrwiedig ift,
muthwillig zevftoven und wernichten will?  Soll ép
ben Rechefchaffnen, Dem e doch auch bey feiner Res
ligion. Schug verfprodhen pat, ohne Schus laffen,
und auch da niche einmal Delfern, wenn die Srechheie
for toeit gebe, dafi ben Beiligfien Dingen offentlichy
Hobn- gefprodhen wirh, und jeber, wenn und wie s

"




ihm-einfalle, eine verfammelte Gemeine durch $Hin,
und Declaufen, durd) Werfen der Thitven, durdy ver-
urfacheen Jug und Gerdufdy in ihrer Andacht {tove,
und fich gar niche fheue, ven Ungliicklichen, die unter
feiner Hand fieben, bdiefe Tage ju verleiden, fie ju
wochentlichen: Acbeiten gu swingen, und ihren nidhe
einmal die Rube und die Nahrung 1hres Geiftes und
Devgens gu gonnen und ju laffen, die thnen Gott und
Mieufdhen gegeben paben? Soll denn die chriftliche
Gemeine allein des Schuses und der Hitlfe entbehren,
Deven {ich jede niigliche menjdliche Gefellychaft unter einer
foeifen und guten Regicrung ju evfreuen bat? 2WBer das
fur wibevechtlichen Zwang balten Fann , w0 Dod) nie=
mand gendthige wicd, ein Ehrift ju fepn, wenn er es
nid)t feyn will, wo vielhnebr das Gefel nur Dabin gelt,
einem eden das Seinige ungeftore ju laffen wer das
fir Zwang anfiedt, der foilte doch aud) auf allen Schug
bey jeinen burgerlichen Sedyten Berjich thun, und fich
jevem feichtjinne Der Menfdhen preisgeben,  Goe
fegne unfern gevechten und billigen Konig, unter defjen
Ccepter jever Redpefehaffene Schus findet!

Uber es giebe aud) nod) eine anbdre Urfache, warum
chrifilichen Seaaten davan gelegen fepn mufi, dap vie
Tage des Herea und dev dffentliche Oottesdienft in ¢he
veri gebalten werde: ihre Acdytung odey Gering-
fhabnng iff jugleid) das fidhepfte Mers



mal, wie es um die allgemeine biivgerliche
und paustidye Sitelichbeit ftebt, €3 giebs
gwar . auch mandyes anbdre Jeidhen der Beit, das es
fichebar genug geige, ob gute Sitten bey einem Volfe
und in einem ande herefchend find, ob fie fteigen oder
fallen. Wenn gum Bepfpiel felbft die ehelichen Banbde,
Die Doch jebem guten Menfchen ebrwiicdig feyn imifs
fen, ein @egenfland menfihliches Leichefinng wevden ;)
wenn Eltern ihre Kinder gu blofer Eitelfeit evgiehen;,
wenn man in allen. Siaaten Klagen iber gewiffenlofe
Beamte, nachlafige Arbeiter und betviigevifche Hauss
genoffen hove, und aus offentlichen Gefchaften und im,
Handel und Wandel Slauben und Trene verfchwindet ;
fo find das wobl Beichen der Jeit, in denen jeber Wera
nunftige den Berfall guter Sitten finden wivd,  Aber
das alles veveinigt fich auch wirflich da, wo auch das
Heiligfte, was der Menft) bat, wo {elbfF die Neligion.
gevinge geachtet wird, und wo man, gorrlichen und
menfchlichen Gefesien jum Two§ , alle Anftalten fie u
erhalten und ju befordern leidytfinnig bepandelt, Dave
ubev fubreen felbft Hepden , wenn fie diefe Vevadhtung
dev vatevlichen MNeligion bemevfren, bittee Klagen und,
propheseibten dem Staate davaus BVerderben wnd e
aliicts und die neweve Gefchichte Dat uus cin tranviges
Beyfpiel Davon vor Augen gefiellt, daf die AufHebung
alley Religion unh alles Gostesdienftes den el




sigellofer Sitten nadh fid) ziebe, und man eifen muf,
fie wiever in ipre Rechte eingufeen.  Und wenn unfer
Qarerland unter allen Sturmen und Ungewittern dey
Beit immer nod) fo vielen Jevriittungen entging, die
andere $ander trafen, fo liegt gewifi cine wichtige Urs
fache Davon Davin, Ddaf wir unter einem frommen
Sucften ftehen, den felbft feine Feinde in feiner Reche-
fhaffenbeie ehreen, und deffen mufterhaftes Betragen
in den Hecgen feiner Untevthanen Achtung fire Religionw
erbiclt, und dem herefdhenden teichtfinne Grengen: feste,
s wird freplich wobl Mancher nach dem Geife unfrer
Beif bey dem Allen meynen, daf es doch) bey Religion
und Tugend und den daber: entfpringenden  guten
Citten nicht auf die Feper folher Tage und auf die
Abwartung des Offentlichen Sottesdienftes anfomnre,
uid -es wird auch wobl Fein Weenimftiger bebaupten,
Dagg davin das Chriftenthum beftche.  Aber ' wenn:
fichy nun Oancher dagegen cin Ehriftenthum  ceaume,
vas aller diejer Wiircel zur Crinnerung und Befeftigung,
jue " Seacfung und Crmunterung ganglid) entbehren
fonnte; fo moédhte man dod) fragen, wo fid) denn diefe
bobere gang vollendete und vollfommene Neligiofica
befindet, wo fie ipr Wsefen hat und ibre Frichte jeige?
Sn diefer ‘Bebauptung felbft, daff nun alle diefe Ane
ftalten und Linvidhtungen jur Crbaltung und Befordes
rung: eines drijilichen Sinnes unnub feyn folicen, fann -




fie Dod) nicht liegens Davin liege vielmehr Manches,
was wenig Demuth und Befcheidenheit, wenig tiebe
gu Menfchen und Cifer fiie Das Gute jeigt, O welche
bope Einbilbung muf man doch wicflich wvon feiner
{chon erlangfen Weisheit und Tugend baben, wenn
man glaubt, daf in einer dypifilichen Berfammiung
toeder in den Gefangen, ju denen wir uns vereinigen,
noch in den Stellen der Schrift, an die wiv uns erns
neen, nody in den vaterlichen Crmabnungen, die wiv
a oft aus dem Munbde eines erfahrnen Greifes poven,
oud) nidyt ein eingiges Wort ju finden wave, dejjen
wir bedlrften, und das uns erbaulich feyn Eonnte, Und
Derrfcht nun die Siebe wirflid) in uns, die des Gejeses
Crfullung ift, wavum aufere fie fich denn da nicht, wo
fie fich zuerft zeigen follte; warum werden wir uns denn
in der widytigiten Angelegenheit Des Hevgens und Les
bens unter einander nicht Gebiilfen der Freude und Ge=
fabreen des Troftes; wie fann denn nun Hancher, der
Alles gu baben glaubt, feinen Brivern die Stunden
vauben und die Gelegenfjeiten entziehen, wo 1ié ein
Wort des Nathes und Lrojtes echalten Fonucen, dejjen
fie oft fo febr bedurfen. Wo ift Denui da das Gefibl ves
Sdyictlichen und Anftandigen, wenn man gegen eine
verfammelte dhriftliche Gemeine nidhe einmal die Hch-
tung Dat, die man gegen jeve andre menjchliche Ges
fellfchaft Degt? Das gebt auch Hier, wie in fo manchen
andern Sallen,  9Man will fich vechefeceigen, und deck
feine Schuld nur defto mehr auf.  Wenn man die tig-
lihe Crfabrung dariber su Rathe jieht, fo iff es wopl
gewif und ausgemacht, vaff man die vechelichiien Hien-
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. fhen immer nocy unter denen findet, die in Demuth
und Befcheidenheit die dargeborenen Mittel ibrer
Sortbildung an BVerftand und  Hery annehmen und
bewabren ,  die Werbindbungen mic ihren Glaubens-
bradern in €hren Dalten, fich gern witer einander ju
allem Guten comabnen und mit cinem innigen Gefiihle
ber €hrfurche und Andacht in Jefu Deilige Gemeine
freten, € caufdye fich auch bier Mandher felbft, und
toas immer vom Hevgen Fommen follte, ift auferlicher
Sdhein; und das wicd Chriften oft genug vorgeworfen,
Aber anders wird man es aud) unter denen nidhe fin=
Den, bie noch fo Hod) von ihrem Ehriftenthume denfen,
Wer nur mie einigem Cenfle auf das gewobnlidye Thun
und MWefen der Menfchen adytet, wird es dody oft bes
merfe haben, Daf fich bey denen, die an den Tagen
Der Woche ihre Avbeiten mit Teeue und Fleiff vervidhs
fen, und die Tage des Heven ju der ihnen gegdnnten
Rube anwenden, doct ihre jeitlichen und ivdifchen Ana
gelegenBeiten mie Eifer beforgen, und Dier ihres Hoa
Devn und grofern Berufes gedenfen, mehr Ordnung

in ifren Gefchaften und in ibren hauslichen Einvichs
* tungen findet, als bey denen , die nur nie ju fich felbft
Fomumen, unauf(orlich in das Weltliche vertieft {ind,
odet blos ihren Vergniigungen nachgehen,  Man denfe
wirflich oft yu geringe von dem Werthe und Nugen
Diefer gottgeheiligten Tage, an denen fich dody nad aller
Crfabrung unbemerte ein veligivfer Sinn im Hergen
bildet, der efwas Bleibendes wird, und fidh im tag=
lichen feben auf cine fegenewolle Weife augert, - So
gang gottesvergeffen und finnlos, wie fich Manchev in
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unfern Tagen wivklich geigt, Fann Dody der nidht wers
Den, der von Zeit ju Jeit in eine dyvifthiche Gemeine
fomme, die bas Bild ibres gottlichen CSrifters an fidy
teagt, und wo er doch etiwas anbderes fiebe und bort,
als inden citeln Gefellfchaften der Welt, und an Or=
ten, wo jeder unter Toben und $armen feinen iften
dient.  Weffen Hery niche gany erftorben fur alfes Ges
fithl Des Guton ift, Dem flellt fich da doch ein anbdeces
2Bild des febens und menfthlicher Beftimmung und
wabrer Glidfeligbeit vor Augen, als er dort jabe und
bocte. €3 bleibt mandhes Wore, mandyer gute Ge-
danfe im Hergen guvict, der ju feiner Zeit Frucht
bringt, und man bove es den Gefprachen oft an, da
gwar wobl der Same dagu durch guren Unterricht in
er Jugend ing Hery gelege wurde, aber daff er docl) eben
in unfern, chriftlichen Berfammlungen ju einer Plange
erouchs,  die fir das feben grofien Segen bradyte.
Und endlid) iff es wobl gewifi, vaf’ Mancher , Oer jeft
fo fred) und dreuft einber triee, ob er fehon wegen fei=
ner Ungeredytigeiten, Betvigeveyen und sugellofen
Citten die Adhtung aller Rechefchaffenen verforen bat,
fich doch fchamen mufite, wenn er es nach ver Sicee
unfrer Vacer niche eneiibrige feyn Fonnte , am Tage des
Heren in eine dyriftliche Vevfammiung ju fomnien , bie
voch) Qiber fein Thun und Wefen anders denft, als die
feicdhtfinnigen , in deven Gefellfihaft ev fich taglich ums
bev treibt.  Und wie vieles andere liefe fich noch dars
iiber fagen, daf chriftlichen Staaten viel daran licgen
mufi, daf die Tage des Hevrn und dep Offenitliche ot
tesdienft in Chren gebalten werden,  Aber miv wae es
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Phliche, den Willen unfers weifern und guten Fieften
wenigfiens fo weit gu erfirllen, als es die Jeit evlaubee
und um feinetwillen, dev fein Wol€ fo vedlich liebt, muf
man ¢s wunfdhen, daf feine fromme Abficht erveiche
wivd, 3 habe nie noch einen Wunfch, daf ndhms
lich unfre gemeinfcyafelichen Gebete am Ende der Pre-
Digren beffer abgemwartet und nidht fo febhr durd) das Ges
vaufd) dev Hinwegeilenden geftore witeden, ~ Allein, da
fchon ber ehrmwindige Greis, an deffen Stelle id) ftebe,
in feiner erften Predige in diefem Kirdhenjahre diefen
Wunfd fo laut geaufert hat, und damit dody nicht ges
bove worden ift; fo davf ich wobl niche evivarten, Daff
meine Bitte und Ermabnung mehr thun werde, als
die feinige.  ch werde aber dod) heute nach gefproches
ner Beidhte einige Augenblice {choeigen, damit fich ins
effen dicjenigen entfernen fonnen, weldhe an unfern
weitern Gebeten nidye Theil nehmen Fonnen oder wollen,
©ollte denn nicht einr jeder von denen, die fich hier vers
fammelt Haben, wenigftens fo viel winfchen, daf
er Jwect unfever BVerfammlung durch ibn niche geftore,
{ondern vielmehr befordert werde?  Bon den Reche-
{dhaffenen in unfrer Gemeine (e fich das mit Juvers
fiche evwavten; und Gott gebe, dafi ibr Benfpicl audh
Diejenigen, die noch fern vou uns find, zu einem afhn-
lichen Sinne reize, damit das Wort des Apoftels allents
Balben hat und Handlung wird:  dicben Briper,
{chreibe er feiney Corinthifchen Gemeine, febet ju, dafi
es Uberall ordentlich sugebe; denn Gote ift Fein Got
Bee Unovduung, fondern der Drdnung und des Fries
beng,  Amen,




Am
erfien Duffage ved Jahred 1812,
Ueber
ven vovgefchriebenen Nachmittagstepes
1. Petri 1, v, 13,

uufcrc Buf = und Bettage follten uns befonders dess
wegen febr wicheig fepn , weil fie uns an den heilfamen
Cinfluf evinnern, den die NReligion auf unfre bigers
liche und Dausliche Woblfabre Dat, -~ Tage der Noth
waren die erfte Vevanlaffung zur Feper diefer Tage.
AWenn allgemeine Noth Stade und Land drvicfee, und
man nirgends weder bey fidh noch bey andern Menfdhen
NRath und Hulfe ju finden wufite, fo nahm man feine
Buflucht yu Gote, demithigee fich unter feine gewaltige
Hand, und erflebee fich von ibm, dev alles vermag,
Rath und Hlfe.  Und wiv wicden fehr unvedyt thun,
wenn wiv davinnen nidyts anders fehen wollten, als
fnc{briﬁbe Sueche vor Gote und aberglaubifdyes Ves
trauen auf feine Hulfe,  Bey Manchen mag wobl dag
Wort der Schrift eingetroffen fepn: wenn Sefabr da
ift, 0a fuchet man dich, und in der Noth vufen fieangfi=
lich; -abev der vernunftige Theil hat es doch) wobl von
jebet evfannt , daf der Menfdh) immer feine AbhHangige
feic von @ott evfennen, und vor allen andeen von dem
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MNath und Hilfe fuchen mug, in deffen Hand die Sdhicks
fale Der Volfer ftehen, und der allein am eifeften ra=
then und am beften Delfen fann, - Unbd nadh diefer ver
nunftigen Denfungsare ift die Feyer diefer Tage auc
in Jeiten bepbehalten morden y o nidht eben drictende
Drangfale dazu Beranlaffung gaben. Wabrend der
beynabe breifig Jabre, feit denen ich an diefer Kivdye dag
Wore ves Heven erkindige, bhaben wir manchen Buf=
und Bettag unter fberfihwenglichem NReidythume gote=
lidyer Gnade und Gite gefenert, wo der Anblick geift=
licher und leiblicher Segnungen unfer Hery mit $ob und
Preis evfullte, und uns das Wort dev Schrift juges
vufen werden mufte: weifit du nicht, daf dich Gottes
Gte jur Bufe leiten foll?  Und modhte nur diefer ves
ligiofe Sinn, nach dem diefe Tage immer beybebalten
torden find , bey jeder Feper derfelben unfre Herzen
ecfillen. €v fubre uns wivlich auf eine Wabrheie, die
es wohl wereth iff, daff fie von Jeit ju eit mit vedytem
€renfte bedadht und im Hevgen genabre und unterhalten
ird.  Das eingige Wort, wir ftehen unter Sote,
fape fo viel Grofes und Wichtiges, fo viel Cefreuliches
und Herzerhebendes, fo viel Verubhigendes und G
wectliches in fich, daf man jeden ghictlich preifen mug,
Der e mit Ueberseugung und im vollen. Gefiple ves
Hevyens nadhfprechen fann, Wi fteben uncer Gott,
unfre Schickfale find in feiner Hand, de Lerbindung
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unfers Hergens und Sinnes mit ihm macht unfre: Sez
figleit aug,  fein weifer Natlh, feine vaterliche Hand
muff ung fubren, wenn ¢3 uns woblgehen foll. Diefer
Glaube und diefe Hoffnung fafit alles in fich, was gange
Bolfer und Nationen, und jedes Haus und jede Fas
milie beglitcten Fann.  Da verfhroinden die angftlichen
Sorgen, mit denen fich Taufende in deiner Welt qualen;
Die es uns von allen Seiten laut predigt, wie 1oenig
per Menfch in aller feiner Klugheit und Madyt vermag,
feine Schickfale nach feinem Willen ju-lenfen s da evs
Bebe {ich die Seele ju dem Hohern wnd Beffern, was
Die Welt mit allen ihren Freuden und Gitern nidhé
geben fann, weil es allein in Gottes Gnade und Ses
gen ju finden ift; da witd das Gegenwartige, und
wenn es nod) fo dructend und nieder{dlagend feyn follte,
ertraglich und leiche, die Hoffnung auf efwas Beffeves,
pag unter Gotees Hand und NRegierung nicht aufien
bleiben fann, evquicke die Seele durdh freudigere Auss
ficheen.  Und fithlen und empfinden auch wiv es unter
pen Umftanden der Jeit, in der wir leben, wie fehr, ad)
wie febr wir einer foldhen Beruhigung uber das Gegens
wartige und ciner foldhen Hoffaung fiie die Jufunft bes
oiefeity wie ecfrenlich follce uns da das Wort der
Sdhrift feyn, dag uns eben hHeute und in diefer Stunde
gwunfeer Cequickung und jw unferm: Leoffe jugerufen
werden foll  Wiv ftehen jesit in den Wochen, in Denens




' — 28 v

wit ung befonders: der Gnade Gottes ervinnern , bie
uns in feinem Sobne fo hody gefegnet bat, Aber es
wird nicht immer evfanne , wie viele Erquickung und
welcher Teoft fich dadurd) auch unter den Umftdnden
ber Jeit uber unfer ganges seben verbreitet; und dodh
folite Das audy befonders an folchen Tagen mit vechtem
Crnfie itbetlege werden; das wiede fie uns ju reichem
Segen madhen.  Wir wollen Gote auf unfern Knicen
bicten ¢,
1, Pefri x, v, 134

Die Eemabnung Petri, Ddie-erin diefen Worten
feinen OMitchriften eveheile, ift gan aus dem Nnnern
ves Chriftenthums genommen.  Fhre gange Hoffung
follen {ie, wie evibnen fchreibe,  auf die Gnade fegen,
die ihnen durd) die Offenbarung Nefu Ehrifti angebo-
ten wird; und unter diefer Offenbarung des Heren vers
fiebt er, nac) dem ganzen Jufammenbange diefer
Crelle, die nody Finiftige Cefcheinung Jefu Chrifti, wel-
dhe die dargebotne Gnade Gottes in vollem Lichte jeigen,
und alle diefe Hoffnungen crfitllen wird, die in dep
durch Jefum erzeigten Gnade liegen,  Solche Stellen
enthalten nun freylich das Herrlichfte und Grofite, das
Befte und Cefeeulichite, wasfidy der Chrift bey feinem
Glauben denfen und winfdyen fann; aber man madhe
fiur felten Davon die gehovige Anwendung auf das tags
liche Seben, denfe {ich niche immer Die genaue und ins
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nige Berbindbung , in’ dev diefe frohe und felige Hoffrung
mit unferm gangen gegenmértigen Juftande fledt, wuid
entiehe fich eben daburch auch den-grofiten Segen;, den
man unter fo mancherley Vorfallen und Umftanden des
Sebens ju feiner: Crroecfung und ju-feinen Leofte finden
fonnte und wiebe,”  Aber gu foldhen: Betrachiungen
find eben Tage, wie dev heutige ift, voralfen anderniges
fchicte, fie follen uns eben, wie wir {chon! vorhin hovs
ten, worzuglidy davauf fiahren, in welher genanen Wegs
bindung unfer Glaube und unfre Hoffnung mit den $ae
genund Umftanden ftebe, in Denen wir nach den Jeiten)
in Denen mwir leben, uns befinden, und wie wichtig von
der Seite andy die Hoffnung ift, die uns die davgebotes
ne Gnade auf die hervliche Dffenbarung Yefu Ehrift
giebt. Dariber wollen wir uns in diefer Stunde weitep
mit einander unterreden , und nach Anleicung unfers
Teprtes uberlegen : ' ‘
Wie viel davan liegt, Daf wir in den Iei-
e, i Denen oiv leben, der Hoffnung

auf die heerliche Offenbarung Jefur: Ehyfs

~fti eingedent bleiben,

€8 wird uns das erfilich dber BVieles BVerus
bigung geben, was uns auferdem {éhv
beunrvubigen Fonnte. @3 with uns jwentens
judem vedyten Gebraudye der gegenwareix
gen Jeitumiftande ermwecden, und alfo fi unfee
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Berrbigung undfite unfre’ Tugend fehr heilfam: feyn,
Die evfte Urfache alfo, wavum viel davan licgt, daf wiv
inden:Zeiten, in denen wir leben, der Hoffnung der
pevetichen. Offenbarung Jefu Ehrifti eingedent bleiben,
ift; diefer €8 wird uns diefes uber Wieles
berubigen, was uns nath den Umiftanden
ber. Zeit febr bennvubigen Eonnte.  Wer
nue: mit einigem Q"vh[}e uber Den- gegentvdrtigen Jus
ftand sbev  Welt nachdenfe, wird es wobl befennen
muflen, daf fic) webder in dem Gegenwartigen, was
fchon Da ift, nod) in dem Jufinfrigen, was man nodh
erwarten fann, wiel Cefreuliches finder, Die allgemeis
nen Berwiveungen der Jeit, die faft wber alle Bol:
ferund $ander verbreitet {ind, Haben Bieles Herbey:
gefibrt, was fir alle Stande des Sebens, vom Criten
bis gum Sehten, fur jedes Haus und fiir jede Familie,
Dald auf diefe bald auf jene Weife druccend wird.
®iche es aber dorh) bey folchen allgemeinen Drangfalen,
die Stadte und Lander treffen, Hie und da Einen, dev
Dabey vubig feyn Fann,- und wobl gar daraus Bovs
theil und Gewinn gieht, ober dabey in slucklichere
Umftande Eomme; fo ift das immer etivas Bufalliges
und febr Gervinges gegen das allgemeine Unglinct > bas
die flocfende Handlung, dev vervingerie Crwerh, die
gehemmee Handehierung und der immer forewalhrens
de Kvieg 1ber caufend wnd abermal taufend Mens
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fchen vetbreitet, woritber fo viele' Thranen verieint,
und wodurch fo wicle Seufjer ausgeprefit werden,
Und fo vielen ober wenigen Aneheil nun auch jeder
nach feiner verfhiedenen” fage an' dem allgememnen
Clenve nimnit, fo ift und bleibt es dbody immer etwas
febr Niedev{dhlagenbes und Lrauriges, in Jeiten gu
leben, wo fo viele, ubrigens gute und vechtfchaffne
Menfchen, mit vieler und grofer Noth ju fampfen
Daben,  Und fchon bdegwegen follte uns dod) unfer
Chriftenthum ubecheupt und befonders audy bdie fros
De und evquickende Hoffning, die wiv fin die Jufunft
baben, febe viel weeth fepn,  Wenn fich nun von allen
Seiten fo vieles Twanrvige darftellt, was jeden gefiblvok:
fen Menfchen mit Uneube efirllen mug, fo' winfdht man
fich doch von ciner Seite etwas Cefrenliches u feben,
was dent Herzen wieder Erquickung giebt,  Und dafiie
hat die Hand Gottes quch) durd) die uns in Sefu
dargebotne Gnabde geforgt, von der Petrus in- unferm
beutigen Tepte fpricht, und welche fich = befonders in
Der Hoffnung zeigt, die uns nody fiie die Jufunfe
gegeben iftl. s leuchtet, wie wiv wiffen, aus diefer
gangen Anftale, die in Jefu Ehrifto sum: menfchlichen
SHeile getvoffen ift, dev Reichehum gotelicher Huld und
Gnabde Dervor; wiv finden bda die Hand des Allgutis
gen tiberall mit unferm Woble befchaftigt, und jemehr
mian iber alle die Wege nadhdents, Die {eine AWeisheit

ety
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b Siche able, um Menfdhen gu- ihrer Glictfelige
feit ju fibren, Defto mebr mufi.man ¢s evfennen und
fitplen, Daf feine. Hand aberfdywenglic) mebr thur,
als wiv wiffen und verfiehen.  Und wie gut iff ‘cs,
wenn wir unsg das Bild goetlicher Guade, das da
fibevall, vor uns fieht, audy unter den Umftanden-der
Qeit tief in unfer Hery pragen. . Das wird uns ubet
Wicles berubigen, was uns fonft febr niederfchlagen
Eonnte. Alle: die frauvigen Umftande, bie freylich
firv) Tanfende febr. driickend find, betveffen doch nue
Bas irdifche unbd seitliche Glick.  So weit die Hand
et Menfehen: veicht, Fann uns manches Widrige
wibecfabren, 10as uns unfre age auf Crden. ves
Bicceres aber filr Das Hohere und Beffere, was nid)t
vag Sedifche fondevn das Himmlifdye, nicht Das Weps
gangliche  fondern das. Ewige betrift, dafuir hat ie
Gsnade Gotees geforgt, dag iff und. bleibe unfer Theil
und Gvbe,” und das mmf die Hand der Menfchen
unangetaftet’ laffen..  Dabey mdgen wiv enfwede auf
dag  Gyegentartige oder auf das Bubinftige fehen,
5as witd uns untee allen den Werwivrungen dev Welt
Gleiben und wied immer bevrlicher werden,  1nd das
ifT cin-grofer: Teof fire jedes Hovg, dem vor allen ans
sovn an e gelegen iff,  toas. dod) alfein  unfee
wafres und Deftandiges IBobl ausmacht, was unfern

Gorllihen Geift angebe, und ams. mehe fdhenten
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und geben "fann, als alle Sdage und Guter der
Welt,  Der finnliche und eitle Menfch denfe jwar
batin oft gang anderss  Jhm ift. alles daran gelegen,
paff ev nur feine Tage auf Erden in Jreude und
Gl durdhlebe, nur das Hat und befibt, was fein
irdifdhes Gl augmadye; und fite ibn muf es frey:
lich etwas febr Schmerjliches fepn, wenn ev feine obne
bies mwenigen und fluchtigen Jabre auf Erdenunter
fancher MNoth und Sorge durchleben muf, und res
gen der widrigen Umftande der Jeit immer ju dem
niche Fommen und gelangen fann, was ihm dod) fein
eingiges und bochftes Gue ift.  Aber Fonnten und
foiirden it . die wiv als Ehriften in Gottes Ddavges
botner Gnade und in det uns verlichenen Hoffnung
pas Hochfte und beffe Gut erfennen, fonnten und
wiitben wiv diefen Segen gegen bdas grofite irdifche
Gue vertaufthen wollen? O wenn wir nun in Beis
ten lebten, wo gwar wohl lberall um ung her von
allen Seiten viel irdifcher Woblftand - perrfchee, und
wit alle die Freuden genicfen Fonnten, Die uns bie
@rde fire unfre wenigen fllichtigen Jabre geben fann,
aber es feple uns dabey an dem Segen, der in Gote
tes ®nade und in unfrer Hoffaung liegt; wi toufe
ten nichts von dev hopen ©lickfeligteit, die uns in
Nefuu Chrifto fire Reit und Ewigkeie gefchente ift,

ober Fonnten uns night bagu erheben; wave dann
3




ficht unfer Suftand weit beflagenswerther? Und muf
ung das nidhe [ viele und grofie Berubigung geben,
baff tir' dod) unter allen den  Weriveungen dev
WWele, unter allen den Drangfalen der Jeit fagen
fonnen: Cins bleibt uns, wenn alles BHinfalle, und
vas ift unfer Glaube und unfeve Hoffnung, unfer ewis
ges Heil und unfre Seligfeic?

Und wie viel Teoftliches davin liegt, muf uns
nod) fuplbaver werden, wenn wir dabey nicht nue
auf das Gegenwadrtige, fondern.auch auf das Jubinftige
feben, - Ungewiffe Ermwartungen wegen der Jufunfe
find in vieler Betrachtung noch. peinlicher, als ges
genwartige Seiden, und dodh ift es dag, was befons
ders. auch in unfern Tagen viele mit angfilichen Sovs
gen erfullt. s ift alfes, mwas noch) feyn und wers
Den wird, in fo viele Dunfelbeiten verhulle, die Vevs
wirrungen werden immer grfer, der Weranderungen
immer mebr, und Ffeine menfchliche Klugheit fann
Den endlichen Ausgang wiffen und evvathen. Dabey
fuble der Menfch vor allem Andern fein Unvermdgen
und feine Sdhadye, Man fieht nirgends etwas,
oran fid) das Hery Dalten Fann, und immer ift dee
grofe Theil der Menfdyen meDe dagu geneige, fir bie
Qubunft gu fiecheen als ju poffens  Und mwie unglitk=
fich retirden wir doch wirklich.in einer folchen $age feyn,
wenn wir uns nicht mic unfern Gedanten ju Ausfichten



exheben Fonnten, Die uns liber das, mwas wir firdten,
Derubigen, und ung eine Jufunf vor Augen fellen, die
Berelich roerden fann und wird.  Und davin Hat eben
das Chriftenthum ecinen gany eignen Werth. s ift
davin Alles auf Glauben und Hoffuung gebaut. - Auf
pas Gegenwodrtige follen wiv nidyt fehen, Das immer
unvollfommen bleibt, aber uns audh) um. das Sufiinftis
ge niche angftigen, vas in Gottes Hand freht, und uns
der Hoffnung freuen, die uns gegeben iff.  Und das
find die Gefinnungen, die uns allein in Zeiten bevubi=
gen fonnen, wo das Gegenwartige in wieler Betrach=
tung traurig iff, und wo uns die Jufunft mic Sorgen
erfullen fann. Dev Menfdh evtvagt auch manche Noth
und Befchmwerde mit Geduld, wenn fich ihm nue fiw die
Qufunfe eine beffere Ausfiche evoffnet,  Aber verlieve
der Kranfe die Hoffnung der Genefung, fieht der MNoth=
leidende ein nody geoferes Elend vor fich, werden die.
Ausfichten immer dirfiver und niederfchlagender; dann
verfchwindet aud) die lete Crquickung, woran fich der
Vedrangte noh balten will,  Und man fann es wobl
niche leugnen, eben das ift es, mwas unfre Jeicen vor
alfen andern dricfend mache, und vielen, denen es fonft
nicht an Mueh feble, allen Muth nimme.  Es giebt
gewif viele unter unsg, die bey den hohen Jahren, in de-
nen fie fieben, grofe Drangfale erlebe baben, und durch
mande bivgerliche und Hausliche MNoth 'gegangen {ind,
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ofe ihnen aber deswegen leichter gemworben iff, weil fie
ibren Ausgang und ibr baldiges Ende erwavten fonne
ten,  Das madhte ibnen die grofite Moth ervtvaglich!
Aber das ift dricfend, nivgends ein Ende der Werwirs
yungen gu finden, die fdhon fo' lange gebauert Haben
und immer vevmwickelter werden,  Aber eben in foldyen
Umftanden ift es febr gut, eine Neligion jur Gefabrs
tin feines $ebens ju madyen, die durch alle ihre Sehren
und Werheifungen das Hery ju Glauben und Hoff=
nung echebt, O, mag dod) nun da das Gegentwartige
noch fo traurig und die Jufunfe noch fo ungewif feyns
i bem Gegenwartigen fiegt nidye unfer Glick, und'in
per Jufunft, fo weit wiv mit unfern fterblichen Augen
feben fonnen, nicht das Jiel unfrer Hoffnungen und
Wimfche, s veidyt alles in die Jeiten hHinaus, die
aufier den Grangen der Wevwirrungen liegen, die unsg
jefit oft muthlos machen. €s hangt das gange Glirck, das
wir evwarten und hoffen, nicht von den Weranberuins
den und Abwechfelungen ab, die uns treffen oder noth
treffen Eonnen, ~ @3 bildet fich aber durch das Chriftens
thum ein Sinn im Hergen, bey dent es uns nicht bes
frembet, wenn die Wege jum Hochften Glicke mit vies
fen Befchroerden und oft grofien Seiden anfangen, und
fange unter undurdhringlichen Dunfelbeiten Hingehen,
bis fie fich fpater in groge Seligleit endigen, Das ift
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per gange ®ang, den die: Gnade Gottes bey Her hodhs
ften Anftale yu menfchlichem Heile ninmme,

Aber nicht nur wegen diefer Berubigung ber das.
Gegenmwartige und Jueinftige liege fo viel davan, daf wiv
derHoffnung unfers Glaubens in den Jeiten, in denen woiv
leben, eingedent bleiben, fondern es fitbre uns das auch
gugleich ju demSinne, bey dDem wiv unfre
Umiftande auf die vechte und nislicfte Ace
anwenden.  Was auch unfre Umfiande und Sehyick=
fate im Seben feyn mogen, fo glicklicy oder unglictlich
fie- an unbd fie fich find; es fomme dberall febr viek
pavauf an, was man cigentlich sum Siele feiner Witn=
fche madhe, was man fie fein Hochftes Gut anfiehe,
und wonady man vor allem andern fivebt.,  Darnach
vichtet fich unfer ganges Tohun und Saffen, und die We:
ge, diewiv dabey betreten, fitbren uns entweder unfrent
Glicte naber, oder entfernen uns reiter davon, Fmmee
ift und bleibe daber das Chriftenthbum unter allen Ums<
feanden des Sebens, und aud) in ben glicklichften Tagen
ein grofier Segen. @8 gieht die Seele ab von dev
ubertriebenen Anhanglicdhteit an irdifche Dinge, bie zu
fo grofien Thorbeiten verleite, und filbre ung u einem
Gebraud) und ju ciner Anwendung diefer ivdifthen Gt
ter und Gaben, wobdurd) fie in unferm Hergen ju cineny
Segen werben, der ewig dauert,  Aber fo evfprieslich
der Glaube und die Hoffhung, die unfer Chriftentbum
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enthalt, fchon von der Seite fite ung ift, fo werden bende
€8 doch noch weit mebr unter den widrigen Limftanden ves
$ebens, die DasHevy fo leicht aus aller Faffung bringen,
@s {ind groar foldye Drangfale, von weldher Avt fie
fepn mogen, fchon an tnd fiie fich niederfchlagend und
traurig genug 5 abev.fie werden es fite den finnlichen
und eiteln Menfdhen defto mehr, mweil feine gange Seele
in Diefe ivdifche Dinge wertieft ift, und nady feiner
Meinung mit feinem jeiclichen Wobl auch -alles Glitck
Deg Sebens verloven geht.  Das fhirst auf einer Seite
vielfaltig in Unmuth und trofilofes Wefen, man ver-
tieft fich allein in feinen Kummer, und. verfaume dars
tiber bie Mitcel, durd) die man fich fein feben twenig-
ftens erleichtern fonnte. - Und auf der anbern Seite
ergreifen da oft Menfchen in ihrem finnlichen Wefen
und | bey ibrem Unmuche Mittel ju-iprer MNettung und
SHiilfe, die fie in nodh tiefres Elend fhivzen, und wodurdy
fie ann bey Berlefung ibres Gewiffens und bey BVet-
fhersung der gottlichen Gnade auch ibre gange innere
NRube und Jufriedenbeit verlieven,  Und foldhe Erfaph-
rungen, die aud) in unfern Tagen baufig find, muiffen
es uns geigen, tie viel wicflid)y davan liegt, daf wiv
der Hoffnung, die wiv als Chriften Haben, eingedent
bleiben.  Sind nun unfre beften Crwartungen, die wir
baben, nicht auf das Gegenwartige, Jrdifche und auf
Dasg geitliche Glict geviceet, das wir auf Seden Haben
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und erlangen Ednnen, ‘gebt vielmebr Alles auf bie Hi=
Deve und beffere Welt, die uns einft in ihren Sdyoof
aufnehinen foll5 fo Fonnen wir unfer gegentartiges $es
ben mit aflem, was uns davin ‘bcgcgnct und trift, fire
" nichts anders anfeben, als fur eine ‘,Di[grimfd)éft und
Wallfahre, in der wir auf gebabneen oder mx‘gcl'mrgnten

“Begen, burd) angenehme ober fraurige Tage und’

Stunben der beffern AWelt entgegen gehens  Unter fola
chen Biloeen flellt uns audh die Heilige Schrift  allen
Balben unfern gegenwartigen Suftand vor, “und fo fine
ben wir ihn aud) in dem gangen Seben unfers Herrn, in
aflen den Schickfalen und Umftanbden, in denen er ung
vorangegangen iff. . Und fchon das muff uns 3u allen
ven Tugenden auffordern, in, denen wir ihn felbft 5uni
Vorganger Haben, zu der willigen Ergebung in Goftes
QWillen, gu-der ausdauernden Geduld, ju der Stands
baftigbeit, bey der auch die wibrigften Umftande iibera
wunden werden, Aber es liegt aud) in diefer Hoffnung,
oie uns unfer Glaube vorbalt, nod) mebr, was auf
unfer ganges Betragen unter den Umftanden der eit
febe vielen Cinfluf bat. Es bHangt das Gegenwartige
und Jufinftige, fo verfdhieden es iff, auf das genaues
fie jufammen,  Die Schrift vergleiche unfern gegens
wartigen und Finfrigen Juftand fehr oft mit einer
Ausfaat, auf die einft die Eendee folge; mit einem
RKampfe, den wir hiev yu vollenden Haben, um dove des
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Deerlichen Kleinods theilbaftig ju werden, das uns aufs
bebalten wird, & find diefe Tage auf Crden Tage
ver Crziebung gu unferm Hdhern Glicke, wo das Hery
gereinigt und gelautert, berahre und geftirfewerden foll,
um deveinft jener holhern Seligleit riirdig und fabig zu
erden, Und das find befonders Gedanfen, die uns ju
eirem weit andern Sinne fibren miffen, als der blof
finnliche und ivdifche Menfch pat.  Dabey Fann man
doch “nun nidye bey blofen muthlofen Klagen uber die
widrigen Umftande der eit ftehen bleiben, oder fich mit
leichtfinnigem Herzen diber alle diefe Drangfale wegfes
en, und nur, {o viel als moglich, fich dev allgemeinen
Noth durch erlaubte und unerlaubee Miittel entjiehen;
fonbern man muf fie vielmehr als fagen und Schick
fate anfehen, die uns mit Weisheit und Licbe deshalb jue
getheilt find, damit wir unter denfelben und durd) ihren
techten Gebraudy immer wirdiger und gefchicter ju der
Geligleit werden, die uns in einev beffecn Wele aufbes
balten 1ird,

Es giebe alfo gewifi an bem beutigen Tage fir uns
Alle Feinen beffern NRath', als daf wiv an diefer Hoff:
nung fefthalten, die uns die Gnade Gottes darbieter;
bas wird uns nidye allein dieRube des Hergens erhalten,
Di¢ Wit unter der Vermwiveung der Wele fo ndthig hHaben,
pas wird nidhe nur vor den vielen Abwegen fidhern, auf
welche Menfdhen gerathen, fondern dabey werden felbft
die widrigen Umftande der Jeit ein Segen fie uns
werden,  Amen,

——















gy g
' b

Y










.

T

g
f

,
3 -
{ - -
| "
]
-
|
W ¢
\ - =
! o
L

¥

iy o




Tobde

folgten

E€L# suBjqied




	D. Johann Gottlob Bernhardi's, gewesenen Archidiakonus zu St. Thomas in Leipzig, Zwey letzte Predigten, gehalten am 23. und 28. Februar 1812. und nach dessen am 10. März erfolgten Tode herausgegeben
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 11]
	[Leerseite]

	Vorwort
	[Seite 13]
	Seite 4

	Predigt am Sonntage Reminiscere. Matth. XV, 21 - 28.
	[Seite 15]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Am ersten Bußtage des Jahres 1812. Ueber den vorgeschriebenen Nachmittagstext: 1. Petri 1, v. 13.
	[Seite 35]
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]

	Rückdeckel
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Colorchecker]



